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Täferrot und seine Teilorte Tierhaupten und Utzstetten bestechen durch viele
beschauliche Plätze, wie hier der Feuersee in Utzstetten, die für Spaziergänger
und Radfahrer wie geschaffen sind. Fotos: esc

Am Rehnenmühlensee
be„Rehnenmühle“ bietet
sich an. Die Gaststätte er-
innert Markus Bareis an
seine Jugend: „Wir sind
hier oft gesessen“, erzählt
er. Natürlich kennt er die
Inhaberfamilie schon seit
jener Zeit. Die Gaststube
mit großer Außenbewir-
tung serviert unter der
Woche Vesper oder einen
Imbiss und sonntags
schwäbische Küche.
Zur Gaststätte gehört ein
18-Loch-Minigolfplatz.
Wer länger hier bleiben
möchte, kann den eben-
falls angeschlossenen
Campingplatz nutzen, der
sich auch für Jugendgrup-
pen anbietet.

Der Rehnenmühlen-Stau-
see liegt eingebettet in
das Waldgebiet, als Ziel
vieler Ausflügler, vor allem
wenn das Wetter schön
ist. Zwar nicht als Badesee
ausgewiesen, ist schwim-
men hier erlaubt. Ein An-
gebot, das gerne ange-
nommen wird. Zumal
Wiesen und Grillstelle
auch gerne zum Feiern
genutzt werden. Nach-
barn, die sich über Lärm-
belästigung beschweren,
gibt es hier eher nicht.
Wer nicht feiern möchte,
kann das herrliche Gebiet
für ausgedehnte Spazier-
gänge nutzen.
Eine Rast in der Gaststu-

Eigentlich ist es ein Regenrückhaltebecken. Aber
der Stausee ist auch ein beliebtes Ausflugsziel.

Die Gaststätte „Rehnenmühle“ bietet alles, was für
eine gemütliche Rast nötig ist.

Umgeben von idyllischen und
geschichtsträchtigen Orten
Täferrot hat mehr zu bieten, als ein oberflächlicher Blick erkennen lässt. Der neue
Bürgermeister, Markus Bareis, zeigt seine Lieblingsplätze in seinem Heimatdorf

Und wieder führt Markus
Bareis zu einem idyllischen
Plätzchen. Der Feuersee von
Utzstetten ist kein Badesee,
dennoch bieten sich hier
rundherum schöne Spazier-
gänge oder Ausflüge mit
dem Fahrrad an. Auch der
dritte Teilort der Gemeinde
Täferrot entpuppt sich als
schönes Fleckchen, um aus-
zuspannen, die Seele bau-
meln zu lassen, die Natur zu
genießen.

Blickfang in der
Amtsstube
Am Rathaus in Täferrot
schließt sich der Kreis. Die
Rundreise endet, wo sie be-
gonnen hat. Und da er seit
wenigen Tagen den Schlüs-
sel fürs Rathaus hat, zeigt
Markus Bareis sich auch ger-
ne in seinem zukünftigen
Amtszimmer. Auf seinen
Bürgermeisterstuhl setzt er
sich aber noch nicht, dafür
zeigt er den Stuhl, den Tä-
ferrot im Jahr 2014 für die
Landesgartenschau in
Schwäbisch Gmünd gebaut
hat. Er stand im Himmels-
garten an der großen Tafel
und war Teil jenes großarti-
gen Schauorts. Heute dient
er als Blickfang in der Amts-
stube des Täferroter Bürger-
meisters.

kus Bareis: Die Rehnenmüh-
le, die später dem Regen-
rückhaltebecken – dem Reh-
nenmühlen-Stausee – sei-
nen Namen gab. Von Täfer-
rot aus führt ein Waldweg,
bis auf wenige Ausnahmen
allein Spaziergängern und
Radfahrern vorbehalten, zur
ehemaligen Mühle – einem
märchenhaft verschwun-
schen anmutenden Ort. Das
alte Mühlengebäude wurde
im Mittelalter erbaut und ist
heute unbewohnt. Die
Mühle selbst ist nicht mehr
in Betrieb, seit der letzte In-
haber, Karl Mayer 1983 bei
einem Unglück ums Leben
kam. Das Anwesen gehört
heute Hermann Tausend,
der im Wohnhaus neben der
Mühle lebt.
Auf dem Weg zum zweiten
Teilort seiner Heimat
Utzstetten, schaut Markus
Bareis noch auf der Wiese
vorbei, die direkt an die Ge-
markung Ruppertshofen
grenzt. Hier sind die Modell-
baufreunde Leinzell zu Hau-
se. Sie haben die Wiesen
von der Gemeinde Täferrot
gepachtet. Seit 1971 kön-
nen sie hier ihrem Hobby
nachgehen. Auch sie erken-
nen den neuen Bürgermeis-
ter, der sich direkt auf eine
Plauderei einlässt.

Ort. In der Ortsmitte befin-
det sich auch das Pfarrhaus
mit dem Pfarrgarten, wo das
alte Backhaus zu finden ist –
leider nicht mehr für diesen
Zweck genutzt. Auch hier,
wie überall in der Gemein-
de, Idylle pur.
Genauso friedlich und still,
aber kaum bekannt, ist das
Hochwasserrückhaltebe-
cken Täferrot. Hier fließt die
Lein gemächlich dahin.
Doch was zur Zeit eine gras-
bedeckte Wiese ist, wird bei
starkem Regen zum See,
wenn die Lein hier gestaut
wird. Schöne Spazierwege
laden ein, den Wald zu er-
kunden. Täferrot ist ein
Kleinod der Naherholung.
Einzigartig in der ganzen Re-
gion ist der Schulbauernhof.
Seit die Grundschule 2014

Ganztagsbetreuung
anbietet, gehört er
zum Angebot. Hier
wohnen Ziegen, Ka-
merunschafe, Hasen
und eine Katze. Zu-
dem leben noch ca.
ein Dutzend Hühner
im selbstgebauten

Hühnerstall. Am Waldrand
stehen zudem noch drei Bie-
nenvölker, die den leckers-
ten Honig im Leintal produ-
zieren. Die Tiere werden von
Lehrerinnen, Eltern und na-
türlich den Kindern versorgt
– selbstverständlich auch in
den Ferien. Nicht umsonst
sind Schule, Gemeinde und
auch der künftige Bürger-
meister stolz auf diesen Ort.

Ein Ort wie aus
dem Märchenbuch
Weiter geht es Richtung
Tierhaupten, dem ersten
Teilort der Gemeinde auf der
Tour mit dem neuen Bürger-
meister. Hier wartet ein wei-
terer Lieblingsort von Mar-

Auch das ist der Reiz, der Tä-
ferrot ausmacht: Auf den
exakt 1200 Hektar, 38 Ar
und 13 Quadratmetern Flä-
che leben knapp mehr als
1000 Menschen. Es ist über-
schaubar. Große Sprünge
kann die Gemeinde bei ei-
nem Haushaltsvolumen von
knapp drei Millionen Euro
nicht machen. Große Wirt-
schaftsunternehmen, die
Gewerbesteuer in die Kasse
spülen, gibt es hier nicht.
Auch mit dem Einkaufen
sieht es schlecht aus. Aber
es gibt einige Ferienwoh-
nungen. Sie werden gerne
von Montagearbeitern ge-
nutzt, weiß Bareis. Und von
Menschen, die die Ruhe, die
Erholung, die Beschaulich-
keit des kleinen Dorfes zu
schätzen wissen.

Eine der bekannteren Se-
henswürdigkeiten in Täfer-
rot, und zudem einer der
Lieblingsorte vom künftigen
Bürgermeister ist die Kirche
der Heiligen Afra. „Hier bin
ich getauft und konfirmiert
worden“, erinnert er sich.
„Für mich ist es die schönste
Kirche weit und breit“, sagt
er mit einem ehrfürchtigen
und gleichzeitig liebevollen
Blick auf das Chorgestühl.
„Es ist sehr alt, und es ist
herrlich.“ Die St.-Afra-Kir-
che wurde im Jahr 1491 er-
baut. Auch den Platz vor der
Kirche, wo früher der Fried-
hof war, mag er sehr. Es ist
ein gepflegter und sehr
friedlicher Platz mitten im

T äferrot ist auf den ers-
ten Blick ein Dorf, das
nur wenig zu bieten

hat, das es zu einem Schau-
ort machen könnte. Wer
aber genauer hinschaut,
stellt fest, dass hier im Ver-
borgenen viel Schönes und
Sehenswertes liegt. Markus
Bareis kennt die Orte, auf
die es sich zu achten lohnt.
Der frisch gewählte künftige
Bürgermeister betritt zwar
Neuland, was seine berufli-
che Laufbahn betrifft. Täfer-
rot und seine beschauliche
Umgebung kennt er seit sei-
ner Kindheit sehr genau.
Eine kleine Reise mit ihm
durch Täferrot, Utzstetten
und Tierhaupten macht
deutlich, weshalb er sich für
die Stelle des Dorfoberhaup-
tes beworben hat. Seine
Heimat liegt
ihm am Her-
zen. Hier
sind seine
Wurzeln. Er
kennt die
Menschen,
und die
Menschen
kennen ihm. Sie grüßen ihn
auch schon mal mit einem
fröhlichen und vertrauten
„Servus Schultes“, wenn sie
ihn auf der Straße sehen.
Obwohl er erst am 1. Juli in
sein Amt eingesetzt wird,
wie er dann immer wieder
erklärt. Oder sie gratulieren
ihm so im Vorbeigehen zur
Wahl. „Ich schätze, dass ich
etwa 80 Prozent der Ein-
wohner von Täferrot ken-
ne“, sagt er. Welcher Bür-
germeister einer größeren
Stadt kann das von sich be-
haupten. „Mein alter Spitz-
name hier war MB. Das wur-
de inzwischen von einigen
auf BM geändert“, schmun-
zelt er.

Mehr über die Kirche der Heiligen Afra gibt es am
Dienstag, 25. Juni in der Rems-Zeitung.

schauorte.de/taeferrot
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„Die St.-Afra-Kirche ist
für mich die schönste
Kirche, die es gibt.“

Markus Bareis,
künftiger Bürgermeister
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